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ARMUTSBEKÄMPFUNG UND SOZIALPLANUNG IN NORDRHEIN-WESTFALEN

Das Thema Armut in Deutschland rückt seit einigen Jahren zunehmend in den öffentlichen Fokus. Regel-

mäßig legen Berichte und Stellungnahmen unterschiedlicher Institutionen dar, dass die Zahl der armen 

Menschen in Deutschland ansteigt, obwohl sich die wirtschaftliche Situation des Landes insgesamt ver-

bessert. Besonders auffällig dabei: Die Armut in den Regionen ist sehr unterschiedlich verteilt. Neben 

den regionalen Disparitäten gibt es auch erhebliche Unterschiede innerhalb der einzelnen Städte und 

Gemeinden. Der „Sozialbericht NRW 2016“ zeigt, dass die räumliche Verteilung von SGB II-Beziehenden 

innerhalb der Kommunen wesentlich ungleichmäßiger ist als zwischen den Kommunen in Nordrhein-

Westfalen (vgl. Sozialbericht NRW 2016: 89). Arme und von Armut bedrohte Menschen leben also häu-

fig konzentriert in bestimmten Teilräumen einer Stadt, unabhängig davon, ob die Stadt auf städtischer 

Ebene eine hohe SGB II-Quote aufweist oder nicht. Sie werden aufgrund ihres sozialen Status wie auch 

ihres Wohnortes von der „Außenwelt“ oft als abgehängt wahrgenommen und diffamiert. Dieser Man-

gel an Achtung kann die betroffenen Menschen unsicher, isoliert und krank machen sowie die Fähigkeit, 

eigenständig Wege und Möglichkeiten zu eruieren, einschränken. Eine solche negative Stereotypisie-

rung kann zu einem negativen Selbstbild führen und den Ausbruch aus der Armutsspirale erschweren. 

Integrierte und strategische Sozialplanung als 

Instrument der Armutsbekämpfung
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Dabei sollte Armut nicht ausschließlich 
als materielle Armut, nach dem Konzept 
der relativen Einkommensarmut, bei dem 
Armut in Relation zur mittleren Einkom-
menssituation in der jeweiligen Region de-
finiert wird, aufgefasst, sondern multidi-
mensional betrachtet werden. Neben den 
knappen finanziellen Mitteln sind auch die 
Zugänge zu Bildung, Gesundheit, Wohnen 
und sozialen Netzwerken für von Armut 
betroffene Menschen häufig erschwert. 
Mit sozialen Netzwerken sind sowohl sol-
che gemeint, die als ökonomisch verwert-
bar gelten können als auch solche, die den 
Menschen eine Anbindung und eine Mög-
lichkeit zum Austausch bieten. Diese oft-
mals erschwerten oder fehlenden Zugänge 
bilden gleichzeitig zentrale Anknüpfungs-
punkte für eine kommunale Strategie zur 
Armutsbekämpfung, da sie im Gegensatz 
zu vielen anderen Faktoren, die auf euro-
päischer, Bundes- und Landesebene ange-
gangen werden müssen – zum Beispiel im 
Rahmen der Bildungspolitik oder die Höhe 
von Transferleistungen – durch die Kom-
mune gesteuert werden können. Eine inte-
grierte und strategische Sozialplanung kann 
hier ein wesentliches Instrument zur Ar-
mutsbekämpfung sein, da sie im Einfluss-
bereich der Kommune liegt und durch sie 
selbst gestaltet werden kann. 

Sozialplanung als notwendige 
Aufgabe der Kommunal-
verwaltung

Die Zielstellung besteht darin, durch kom-
munale Planung sozialpolitische Prozesse 
(mit) zu gestalten und dadurch die Teilha-
bechancen der betroffenen Menschen zu 
erhöhen und gleichwertige Lebensverhält-
nisse vor Ort herzustellen. Strategisch und 
integriert bedeutet, dass die Sozialplanung 
alle Fachbereiche der kommunalen Ver-

waltung sowie Politik, Wohlfahrt und Zi-
vilgesellschaft in den Entscheidungs- und 
Handlungsprozess mit einbezieht und ei-
nen aktiven, langfristigen und voraus-
schauenden Ansatz verfolgt. Dazu werden 
kleinräumige Kenntnisse über die unter-
schiedlichen Bedingungen innerhalb ei-
ner Kommune benötigt. Durch die Ana-
lyse ausgewählter sozialstatistischer sowie 
qualitativer Daten können unterschiedliche 
Herausforderungen in den heterogenen So-
zialräumen identifiziert werden. Basierend 
auf den kleinräumigen Kenntnissen gilt 
es, gemeinsam Strategien und Lösungsan-
sätze zu entwickeln, um die Sozialräume 
aufzuwerten und die Teilhabechancen der 
Anwohnerinnen und Anwohner zu erhö-
hen. Dem Aufbau von Kooperationen und 
Netzwerken innerhalb der Kommune so-
wie mit externen Partnerinnen und Part-
nern und den Bürgerinnen und Bürgern 
kommt ebenfalls eine hohe Bedeutung zu.

Große Herausforderungen 
erfordern komplexe Lösungen

Aufgrund komplexer Herausforderungen 
vor Ort sind komplexe Lösungsstrategien 
erforderlich, die nicht mehr ausschließlich 
durch einzelne Fachbereiche zu bewerk-
stelligen sind. Das gemeinsame Ziel be-
steht darin, den Menschen in den Quar-
tieren ein anregendes Umfeld zu schaffen 
und eine Abwertung aufgrund der eigenen 
Herkunft – sowohl sozial als auch räumlich 
betrachtet – zu verhindern. Um dies errei-
chen zu können, gilt es, einen positiv aus-
gerichteten Prozess, der Aufbruch, Gestal-
tung und Weiterentwicklung ermöglicht, 
anzustoßen. Dabei werden die heterogenen 
Bedingungen innerhalb einer Kommune 
gemäß dem Leitgedanken „Ungleiches un-
gleich behandeln“ berücksichtigt. Diesem 
Leitgedanken folgend wird Sozialplanung 

nicht auf die Erhebung und Auswertung 
von statistischen und qualitativen Daten 
reduziert, sondern als Motor und Klam-
mer für die Entwicklung von Handlungs-
strategien und passgenauen Maßnahmen 
auf Quartiersebene verstanden. 

Zusätzlich stellt Kooperationsmanage-
ment ein wesentliches Instrument der So-
zialplanung dar. Damit verbunden sind so-
wohl inhaltliche als auch strukturelle und 
prozessbezogene Anforderungen. Die in-
terdisziplinäre und fachbereichsübergrei-
fende Zusammenarbeit zu organisieren 
ist ebenso Teil des Kooperationsmanage-
ments, wie ein lösungsorientiertes Vorge-
hen bei möglichen konträren Interessen der 
Akteure. Für das komplexe Zusammenspiel 
müssen in der Kommune unterschiedliche 
Ressourcen und Kapazitäten auf mehreren 
Ebenen bereitgestellt beziehungsweise auf-
gebaut werden. 

Strategien und Ansätze in den 
Kommunen 

Auf den folgenden Seiten erhalten Sie ei-
nen Einblick in die soziale Lage von ausge-
wählten Kommunen in Nordrhein-Westfa-
len und erfahren mehr über die vielfältigen 
Maßnahmen vor Ort zur Bekämpfung von 
Armut und sozialer Ausgrenzung. 

Wir blicken unter anderem nach Wuppertal, 
einer Stadt in der die Armutsquote von Kin-
dern und Jugendlichen 30 Prozent beträgt, 
in vielen Quartieren sogar über 40 Prozent. 
Im G.I.B.-Interview berichten Dr. Andre-
as Kletzander, Vorstand für Arbeitsmarkt 
und Kommunikation, und Erik Christian 
Schönenberg, Fachkraft Referat „Wirt-
schaft und Projekte“ vom Jobcenter Wup-
pertal, sowie Christine Roddewig-Oudnia, 
Leiterin des Ressorts „Kinder, Jugend und 
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Familie – Jugendamt“ bei der Stadt Wup-
pertal, von der ressortübergreifenden Zu-
sammenarbeit und der aufsuchenden Arbeit 
im Quartier und erläutern unter anderem 
die große Bedeutung von Partizipation als 
Voraussetzung für das Gelingen präven-
tiver Aktivitäten. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Essen, 
Thomas Kufen, und der Sozialdezernent 
der Stadt Gelsenkirchen, Luidger Wolter-
hoff, schildern die besonderen Heraus-
forderungen in den beiden Ruhrgebiets-
städten und legen jeweils ihre Ansätze im 
Kampf gegen Armut dar.

In einem Gespräch mit Markus Fischer, 
dem Sozialdezernenten des Rheinisch-
Bergischen-Kreises werden die besonde-
ren Rahmenbedingungen einer Sozialpla-
nung auf Kreisebene deutlich. 

Beispiele von konkreten Maßnahmen vor 
Ort, die dazu angelegt sind, Ungleich-
heiten zu überwinden und Teilhabechan-
cen zu verbessern, runden das Schwer-
punktthema ab. Wir stellen Ihnen die 
FABIDO-Kita-Bornstraße in der Dort-
munder Nordstadt mit dem Netzwerk 
INFamilie vor, welche im aktuellen Jahr 
den Deutschen Kita-Preis gewonnen hat, 
eine Auszeichnung des Bundesministeri-
ums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend und der Deutschen Kinder- und 
Jugendstiftung für „die Qualität der früh-
kindlichen Bildung und das Engagement 
der Menschen, die tagtäglich in Kitas zei-
gen, wie gute Qualität vor Ort gelingt“. 
Außerdem erhalten Sie Eindrücke von 
der Arbeit des ersten Familienzentrums 
an einer Grundschule in Gelsenkirchen, 
dem Familienzentrum an der Sternschu-
le, das sich zum Ziel gesetzt hat, allen 
Kindern trotz unterschiedlicher Voraus-
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setzungen vergleichbar gute Bildungs-
chancen zu ermöglichen. Schließlich bli-
cken wir nach Dormagen auf die Arbeit 
der Jugendberufshilfe der Stadt, die mit 
dem „Dormagener Weg“ den Übergang 
von jungen Menschen in das Arbeitsle-
ben unterstützt. 

Team Armutsbekämpfung und 
Sozialplanung in der G.I.B.

Das multiprofessionelle Team Armutsbe-
kämpfung und Sozialplanung wurde von 
der G.I.B. und dem Ministerium für Ar-
beit, Gesundheit und Soziales des Lan-
des Nordrhein-Westfalen eingerichtet, 
um Kommunen und Kreise in Nordrhein-
Westfalen auf dem Weg einer integrier-

ten, strategischen Sozialplanung zu unter-
stützen und zu begleiten, sowohl durch 
individuelle Beratung als auch Fachveran-
staltungen, Qualifizierungen und Veröf-
fentlichungen. Aktuelle Veranstaltungs-
termine zum Themenbereich erhalten Sie 
auf der Homepage der G.I.B. Das Angebot 
des Teams ist kostenfrei. Das Team freut 
sich auf Ihre Kontaktaufnahme. 

Hinweis: Vertiefte Einzelheiten zu dem Pro-
zess der integrierten, strategischen Sozial-
planung werden Ende 2019/Anfang 2020 
im Rahmen einer Veröffentlichung des 
nordrhein-westfälischen Ministeriums für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales allen In-
teressierten zur Verfügung stehen.
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